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Banker wahrsagen nicht
Podium Wie genau man Entwicklungen voraussehen kann und wo die Grenzen in Sachen

Gesellschaftsprognosen liegen, ist am Networking-Tag der FHS Alumni in St. Gallen thematisiert worden.

Christof Lampart

Es ist eine illustre Runde, die
das Ehemaligen-Netzwerk der
Fachhochschule St.Gallen, die
Alumni, in die Olma-Messe ans
Podium geladen hatte. Vor gut
770PersonenstanddabeidieFra-
ge im Mittelpunkt, welches die
nächste Innovation sein werde,
die Menschheit und Märkte vor-
anbringen. Die Experten sahen
sie im Bereich der psychosozialen
Kompetenz.

SRF-Moderatorin Sonja Has-
ler leitete das Podium mit dem
Chef von Raiffeisen Schweiz, Pa-
trik Gisel, Philosoph und Autor
Philipp Tingler sowie dem Histo-
riker und Politikwissenschafter
Claude Longchamp. Zunächst
ging es um die Vorhersehbarkeit
von gesellschaftlichen und öko-
nomischen Entwicklungen.

Dass die Podiumsteilnehmer
dabei mit ihrem Horoskop
konfrontiert wurden, irritierte
die drei Männer zwar zuerst. Und
doch liessen sie sich auf das Spiel
ein. Auch wenn Gisel sich partout
weder einen Umzug noch einen
Jobwechsel andichten lassen
wollte.Erbetonte,dasservonHo-
roskopen nichts hält: «Wir Ban-
ker wahrsagen nicht, sondern be-
werten Szenarien. Wahrsagen ist
immer die falscheste Annahme.»
Dass sich aber auch im Banken-
sektor viel geändert hat und noch
ändern wird, ist auch Gisel klar:
«FrüherwartetenwirinderBank,
dass die Kunden zu uns kamen.
Heute müssen wir uns aktiv um
die Kunden bemühen. Es braucht
also die Bank in ihrer klassischen
Form nicht mehr, wohl aber als
Spezialität in den verschiedenen
Teilen der Wertschöpfungsket-
te.» Auch Longchamps räumte
ein,dassesihnärgere,wennseine
Abstimmungs- und Wahlprogno-
sen als unfehlbar eingestuft wür-
den.«DieLeutemachenausjeder
Zustandsbeschreibung eine Pro-
gnose. DochdieZustände ändern
sich während einer Abstim-

mungskampagne jedoch lau-
fend». Was er jedoch aus empiri-
schen Untersuchungen heraus
sagen könne, ist, dass in 17 von 20
Fällen eine Volksinitiative an der
Urneabgelehntwerde.«Damitist
imHinblickaufden25.September
eigentlich schon alles gesagt.»

Bei 120 Abstimmungen
einmal daneben

In seinem Vertrag mit dem Fern-
sehen stehe, dass er eine Treffer-
quote von 95 Prozent liefern müs-
se. Diese habe er erreicht: «Bei
120 Abstimmungen lag ich ein-
mal klar daneben. Ich könnte mir
alsonocheinpaarFehlerleisten»,
so Longchamp schmunzelnd. Bei
einer konkreten Frage, nämlich
wie lange es die BDP noch geben
werde,liesssichderWahlforscher
nicht auf die Äste heraus, stellte
jedochfest,dassdieBDPgleichzu
BeginnihrerExistenzihrenbishe-

rigen Höhepunkt in der Form von
zwei Bundesräten hatte. Bei der
SP habe der gleiche Schritt hinge-
gen 71 Jahre gedauert. Bei einer
solchen Entwicklung könne es ei-
gentlich nur nach hinten losge-
hen, aber die BDP halte sich bes-
ser als gedacht. «Wir haben in der

Schweiz heute sieben Parteien
mit einem Wähleranteil von rund
fünf Prozent. Das sind ein-
deutig einige zu viel.» Aber ob
die BDP die erste sein wird, die
verschwindet, könne er nicht sa-
gen. Befragt nach den aktuellen
Gesellschaftstrends, erklärte

Philipp Tingler, dass es diese
nichtmehrimgleichenMassewie
früher gebe. Denn heute könne
man vieles leicht ändern, wenn
man es nur wolle.

Deshalb werde der Körper-
pflege des Mannes eine viel grös-
sereBeachtungalsnochvorweni-
genJahrzehntengeschenkt.Wäh-
rend einst die Körperfülle als
mehr oder weniger gegeben be-
trachtet worden sei, würden heu-
te Nichtschlanke als Menschen
wahrgenommen, die zu faul sei-
en, um etwas zu tun. «Die eigene
Verantwortung für die eigene
Aussenwirkung ist gestiegen»,
so Tingler, denn Gelegenheiten,
sichzuändern,gebeesgenug. Für
wie wichtig das Thema sei, zeige
auch, dass Trumps Haare im
US-Wahlkampf ebenso ein Ge-
sprächsthema seien wie auch die
exorbitanten Coiffeurkosten von
Frankreich-Präsident Hollande.

Blick in die Zukunft mit Raiffeisen-Chef Patrik Gisel, Autor Philipp Tingler, Forscher Claude Longchamp und Sonja Hasler (v.l.). Bild: Benjamin Manser

Teilnehmerzahl an der oberen Grenze

Der Leiter der FHS Alumni, Sigmar
Willi, zeigte sich mit dem Verlauf
des Networking-Tags 2016 sehr
zufrieden. «Die grosse Zahl der
Anmeldungen zeigt, dass das
Thema Psychosoziale Kompetenz
von Interesse ist. Die Qualität der
Referate ist meiner Meinung nach
hoch und der Austausch zwischen
den einzelnen Blöcken, dies zei-
gen mir auch Rückmeldungen, in-

tensiv.» Doch könnte auf die Net-
working-Tag-Organisatoren in na-
her Zukunft ein Problem zukom-
men. «Wir liegen, was die Teilneh-
menden betrifft, an der oberen
Grenze.» Natürlich könnte man
den Anlass grösser werden las-
sen. Aber dann ginge ein wesentli-
cher Teil, nämlich das aktive Netz-
werken, verloren. «Und das wollen
wir verhindern», sagt Willi. (art)

Flexible Lösungen sind der Schlüssel
Wettbewerb Leica Geosystems braucht einen innovativen Vertrieb. Ein Studententeam hat mit ihrem neuen

Konzept für Rotationslaser Auftraggeber und die Jury des WTT Young Leader Award überzeugt.

Auf dem Markt für Rotationslaser
kann Leica Geosystems mit tradi-
tionellem Vertrieb nur noch be-
grenzt wachsen. Das erklärt der
Marketingexperte Pius Küng. Er
hat ein Studententeam der Fach-
hochschule St.Gallen (FHS) be-
gleitet, das für die Heerbrugger
Firma ein neues Konzept erarbei-
tete. Damit sind Daniel Bänziger
(Trogen), Roman Büchler
(Hauptwil), Timo Koller (Heris-
au), Lino Schindler (Heiden) und
Simon Stoffel(Sitterdorf ) nun für
den WTT Young Leader Award
nominiert.

«Wenn man vorne bleiben
will, braucht es nicht nur techni-
sche Innovation. Sie muss überall
stattfinden, auch im Vertrieb»,
sagt Katherine Broder, Leiterin
Baumessgeräte. Rotationslaser
werden dort eingesetzt, wo man
sich an einer horizontalen Refe-
renz orientieren muss, etwa im
Strassen- und Hochbau. Die Ge-
räte wurden bisher über Fach-
händler vertrieben, die oft auch

Konkurrenzprodukte anbieten.
«In Osteuropa hatten wir bereits
ein Franchisesystem getestet»,
sagt Broder. Dabei gehe es um
selbständige Verkäufer, die auf
Baustellen als Leica-Experten
auftreten. «Die Frage war,ob dies

im deutschsprachigen Markt
funktionieren würde.» Die FHS-
Studenten befragten deshalb
Händler und Kunden von Leica.
Viele Händler seien kritisch ge-
wesen und befürchteten Konkur-
renz, erklären die Studenten. Hat

Leica Geosystems solches Feed-
back erwartet? «Die Studenten
sollten kritisch sein und auch mit
kritischen Kunden reden», sagt
Broder. «Die Studenten haben
rasch erkannt, dass sie nicht ein-
fachdenAuftragbefehlsartigaus-

führen können, sondern suchten
nach differenzierten Vernetzun-
gen zwischen beiden Vertriebs-
kanälen», lobt FHS-Coach Pius
Küng.

«DerSchlüssellaginflexiblen
Lösungen für verschiedene Ver-
kaufsregionen»,soBroder.«Man
muss echten Spezialisten der
Vermessungstechnik vorrechnen
können,dasssichdaslohnt»,sagt
Roman Büchler. «Wir haben Lei-
ca Geosystems ein Konzept und
Instrumente vorgeschlagen, wie
siedierichtigenFranchisepartner
rekrutieren kann.» Dies dürfe al-
lerdings nur in Regionen gesche-
hen, wo es nicht schon starke
Händler habe. Deshalb haben die
Studenten auch eine Bewer-
tungsmatrix für die bestehenden
Händler erarbeitet. «So können
die beiden Kanäle kombiniert
werden.»KatherineBroderistzu-
frieden: «Die Lösungen setzen
wir nun in Regionen ein, wo
solche Modelle sehr akzeptiert
sind.» (red.)

Ein Team von Studenten der FHS hat es mit ihrer Arbeit für Leica Geo-
systems in das Finale des WTT Young Leader Award geschafft. Bild: pd

Sechs von 60 Teams

Die Studierenden-Teams der
Fachhochschule St.Gallen (FHS)
arbeiten in Praxisprojekten für Un-
ternehmen und Organisationen.
Die besten in den Kategorien
Marktforschung und Manage-
mentkonzeption werden am
Montag, 26. September, in der
Tonhalle St.Gallen ausgezeichnet.
Unsere Zeitung stellt die nomi-
nierten Teams in loser Folge vor.
Weitere Infos: (red.)
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WTT Young Leader Award
www.fhsg.ch/praxisprojekte

Der Bankenplatz
Liechtenstein hat

sich erholt

Überwunden Als ob es keine Fi-
nanzplatzkrise gegeben hätte, die
Schwarzmaler schon das Ende
des Finanzplatzes Liechtenstein
prophezeien liessen, publizierten
dieBankenindenletztenWochen
ihre Semesterergebnisse. Zwar
sind die Höhenflüge vorbei, die
vor der Finanzplatzkrise regel-
mässig überdurchschnittliche
Wachstumsraten ermöglichten,
doch die im ersten Semester er-
zielten Ergebnisse deuten ange-
sichts des weiter unsicheren Um-
feldsundderZinssituationdarauf
hin, dass der Bankenplatz mit sei-
nem Transformationsprozess ei-
nen bedeutenden Schritt weiter-
gekommen ist. Die drei grossen
Banken konnten entweder beim
Gewinn oder bei den betreuten
Kundenvermögen zulegen.

Gleichzeitig mit den Halbjah-
resergebnissenderBankenstellte
der Liechtensteinische Banken-
verband ein neues Strategiepa-
pier mit dem Titel «Roadmap
2020» vor. Die drei Stichworte
Qualität, Stabilität und Nachhal-
tigkeit bilden die übergeordneten
Ziele der Strategie, die sich auf
eine internationale Kundschaft
mit ganzheitlichen Lösungen
ausrichtet. Obwohl die Digitali-
sierung und die erhöhte Mobilität
der internationalen Kundschaft
nationale Grenzen zunehmend
verschwinden liessen, hält das
Strategiepapier fest, erschwerten
protektionistische Tendenzen
und zunehmende Regulierun-
gen den diskriminierungsfreien
Marktzugang aus Liechtenstein.
Damit das Fürstentum weiterhin
alsnachhaltigagierenderundsta-
biler Finanzplatz «im Herzen
Europas» international wahr-
genommen werden könne, brau-
che es entsprechende Koopera-
tionen.

Der Bankenverband richtet
deshalb die Forderung an die Po-
litik, das internationale Netzwerk
weiter auszubauen und die Aus-
senbeziehungen gezielt zu ver-
stärken. Grossen Wert legt das
Strategiepapier auch auf die Zu-
sammenarbeit mit der Schweiz,
die vertieft werden soll. (G.M.)

Looser-Tochter
kauft WC-Anbieter

Übernahme Die Industriehol-
ding Looser verstärkt ihre Markt-
stellung bei den mobilen WC-An-
lagen. Sie übernimmt über ihre
Tochter Condecta die Nummer 3
im Markt, die WMS WC-Mietser-
vice GmbH. Zum Kaufpreis wur-
den keine Angaben gemacht.
WMS Mietservice mit Sitz in Rei-
chenburg beschäftigtrund25Mit-
arbeitende und erwirtschaftete in
den letzten Jahren einen Umsatz
von rund 3,3 Mio. Franken. Alle
Beschäftigten würden übernom-
men und der Firmenname bleibe
bestehen, teilte Looser mit.

Durch diese ergänzende Ak-
quisition baue Condecta die Prä-
senz in der Zentral- und Ost-
schweiz aus und rücke näher zum
marktführenden Anbieter auf.
Marktführer in der Schweiz ist
Toitoi mit einem geschätzten
Marktanteil von rund 45%. Loo-
servermietetüberdieFirmaCon-
decta/Mobi-Toil mobile WC-
Häuschen und ist nach eigenen
Angaben bisher die Nummer 2 im
Markt. Wie eine Unternehmens-
sprecherin erklärte, deckt Mobil-
Toil damit rund 26% des Schwei-
zer Marktes ab. (sda)
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